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Schriftleitung: Brückenſtraße 34, 1 Treppe. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Zum Tode des Präſidenten Jaure. 


Der Präſident Faure hatte ſich bereits am 
Donnerstag unwohl gefühlt und infolgedeſſen 
feinen gewohnten Spazterritt nicht gemacht. 
Am Freitag gegen 6 Uhr beklagte er ſich ſeinem 
Sekretär gezenüber über heftige Schmerzen im 
Nacken. Die herbeigerufenen Aerzte erkannten 
ſofort den gefährlichen Zuſtand. Frau Faure, 
welche bei ihrer Tochter, Frau Berge, geweſen 
war, kehrte mit dieſer 8 Uhr in's Elyſee zurück. 
Faure konnte nur noch einige Worte mit ihr 
wechſeln. Als er ſich des Eruſtes feines Zu⸗ 
ſtandes bewußt geworden war, nahm er Ab⸗ 
ſchied von feiner Gemahlin und ſeinen Kindern, 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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onntag, den 19. Februar 1899. 


Sonnabend von 9 Uhr ab vormittags bis 6 Uhr 
nachmittags erhält das Publikum Zutritt. Die 
Leichenfeier wird in der Notre⸗Dame⸗Kirche, die 
Beifegung auf dem Pere⸗Lachaiſe ſtaufinden. 

Nach dem Miniſterrathe begaben ſich am 
Freitag Vormittag ſämmtliche Miniſter ins 
Elyſee, um der Familie des verſtorbenen Prä⸗ 
ſidenten ihr Beileid aus zuſprechen. 

Kaiſer Wilhelm drückte der Wittwe 
des Präſidenten Faure ſein Beileid aus und 
beauftragte den Grofen Münſter, der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung in ſeinem Namen Theilnahme 
auszuſprechen und am Sarge Faures einen 
Kranz niederzulegen. Der Kaiſer wird ſich bei 
der Leichenfeier durch eine beſondere Miſſion 


ſowie von ſeinem Kabinetsdireklor Le Gall, dem | vertreten laſſen. Der Staatsſekretär des Aus⸗ 


er für ſeine treue Mitarbeiterſchaft dankte. 
Auch von ſeinem Haushofmeiſter und ſeinem 
Kammerdiener verabſchiedete er ih. Ein Prieſter, 
welcher gerade am Elyſee vorbeigegangen und 
von dem poſtenſtehenden Soldaten in's Sterbe⸗ 
zimmer berufen worden war, reichte dem Präſi⸗ 
denten die letzten Sakramente. Dann fielen 
Faures Hände, die auf den Schultern ſeiner 
Tochter Lucie geruht hatten, ſchwer auf die 
Bettdecke herab. 

Profeſſor Launelonque theilte dem Redakteur 
des „Echo de Paris“ Folgendes mit: Als ich 
ins Zimmer trat, ging es dem Präfibenten 
bereits ſehr ſchlecht. Er war ſich des Ernſtes 
ſeines Zuſtandes bewußt. Mir geht es ſehr 
ſchlecht, ſagne er. Es war lhatſächlich auch 
keine Hoffnung mehr. Faſt unmittelbar darauf 
trat Aphaſie und linksſeitige Lähmung ein. 
Der Kranke verfiel in vollie Bewußtloſigkeit, 
und um ½11 Uhr hauchte Faure ſeinen letzten 
Seufzer aus. Ich hatte bisher keinerlei Symp⸗ 
tom bemerkt, das auf ein ſolches Ende hätte 
ſchließen laſſen können. Ich habe den Präſi⸗ 
denten, deſſen Freund ich ſeit langer Zeit war, 
häuft; reichen, er hatte nur eine unbedeutende 
Indie poſinon, eine einfache Abnahme des Appetits 
verſpürt, welches niemanden bennruhigen konnte. 
Ich weiß nur, daß die Faſchoda⸗Angelegenheit 
ihn tief bewegt hatte und daß dee ihn mit 
wirklichem Kammer erfüllte, der noch durch die 
Dreyfus⸗Angelegenheit verſchärft wurde, ebenſo 
machte ihm die innere und äußere Lage des 
Landes große Sorge. 

Nach der „Kreuzzeitung“ wußte man in 
Berliner poluiſchen Kreiſen von einem Herz⸗ 
leiten Faures, bei dem er indeſſen noch lange 
Jahre hätte leben können. 

Die Nachricht von dem Tode des Präſidenten 
der Republik verbreitete ſich ſehr ſchnell in der 
Stadt. In fait allen Theatern wurde die 
Nachricht vor Beendigung der Aufführung be⸗ 
kannt und verurſachte lebhafte Erregung. Das 
Elyſee war dauernd von einer ſehr großen 
Menſchenmenge umlagert. Um Ys1 Uhr nachts 
wurde die Weiſung ertheilt, daß niemand mehr 
das Elyſee betreten dürfe. Um 1 Uhr 45 
Minuten traf Lonbei ein. Sein Wagen fuhr 
auf den Hof des Elyſees. Auf den Boulevards 
rief die Nachricht gleichfalls lebhafte Erregung 
hervor. Die Zeitungs verkäufer hielten ſofort 
mit ihrem Verkauf inne und begaben ſich nach 
der Rue du Croiſſaut, um die Ausgabe von 
Extrablättern abzuwarten. Um 1 Uhr Morgens 
waren bereits die Ausgaben von mehreren 
Blättern erſchienen, welche in kurzen Zügen die 
letzten Augenblicke und den Tod des Präſidenten 
deſchrieben. Die Menge riß ſich um bie Blätter 
und las dieſelben in Gruppen, unter den Gas⸗ 
flammen ſtehend. 

Die Leiche des Präſidenten 
wurde am Freitag einbalſamirt. Faure liegt in 
ſeinem gewöhnlichen Arbeitszimmer auf einem 
meſſingenen Feldbett. Die Züge find nicht ent ⸗ 
ſtellt und tragen einen heiteren Ausdruck; die 
Hände find auf der Bruſt gekreuzt. 

Die Beiſetzungsfeierlichkeit 
wird Nationalſache ſein. Die Leiche iſt im 
Elyſee von Freitag Nachmittag 3 Uhr an aus⸗ 
geſtellt. Von 3 bis 6 Uhr nachmittags ſollten 
nur die Mitglieder der Regierung, des Parla- 
mente, des diplomatiſchen Korps und die hohen 
Würdenträger zu der Bahre zugelaſſen werden; 
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wärtigen, v. Bülow, ſtattete am Freitag dem 
franzöſiſchen Botſchafter in Berlin, Mar quis de 
Noailles, einen längeren Beileidsbeſuch ab. — 
Der Kranz, welchen der deutſche Bolſchafter 
Graf Münſter am Freitag im Namen des 
Kaiſers Wilhelm am Sarge des Präſidenten 
niederlegt=, beſteht aus Veilchen und Orchideen 
und trägt eine ſchwarz⸗weiß⸗rolhe Schleife mit 
dem W. und der Katſerkrone darüber. 


Als Nachfolger ſoll Faure auf ſeinem 
Sterbelager noch ſelbſt den Senatspräſidenten 
Loubet empfohlen haben. Clemerceau ſchreibt 
in der „Aurore“: „Es wird an Bewerbern um 
die Präſidentſchaft nicht mangeln. Faure hatte 
für eigene und für Rechnung anderer Schuldigen 
unternommer, die Reviſion der Dreyfus⸗Sache 
zu verhindern. Der Tag Dupuys, Freyeinete 
iſt plötzlich hereingebrochen. Ich ſtimme für 
Loubet. Von anderen Blättern werden Frey⸗ 
cinet, Bourgeois, Briſſon, Cambon und Conſtans 
als Bewerber der Präſidentſchaſt bezeichnet. 

Die Berathungen wegen der Nachfolger⸗ 
ſchaft haben ſchon am Freitag unter den Parteien 
begonnen. Als Kandidaten wurden in erſter 
Linie genannt Meline, für welchen alle Kleri⸗ 
kͤlen ſtimmen, Dupuy und Freyeinet, endlich 
noch Deschanel und Loubet. Die Radikalen 
wollen ihre Stimmen auf Bourgeois vereinigen. 

Zur Wahl des neuen Präfi⸗ 
denten hat Senats präſident Loubet die Ein⸗ 
berufung des Kongreſſes ſchon für Sonnabend 
Mittag anberaumt. Wolffs Bureau meldet: In 
Pariſer politiſchen Kreiſen iſt man überzeugt, 
es ſeien keinerlei Schwierigkeiten zu befürchten, 
und es werde die Präſidentenwahl zu keinerlei 
ernſtem Zwiſchenfall Anlaß geben. Einem un⸗ 
verbürgten Gerücht zufolge, wollen die Nationa- 
liſten zwar für die Kandidatur eines Generals 
agitiren, man hält jedoch alle diesbezüglichen 
Bemühungen für völlig ausſichtslos. Es heißt 
ferner, daß die Bonapartiſten im Kongreß zu 
Verſailles einen Antrag auf Reviſion der Ver⸗ 
faſſung ſtellen wollen, doch werde der Präſident 
des Kongreſſes, Loubet, einen ſolchen Antrag 
ſofort zurückweiſen. Die nationaliſtiſchen Organe 
treten für eine Kandidatur Cavaignacs für den 
Präſidentenpoſten ein; jedoch erklären ſie ſelbſt, 
daß dieſelbe keinerlei Ausſicht auf Erfolg habe. 
Der „Intranſigeant“ bemerkt, es ſei ſchwer vor⸗ 
auszuſagen, welche Wahl der Kongreß treffen 
werde. „Aber das können wir verſichern,“ fährt 
das Blatt fort, „daß ſich in Verſailles keine 
Mehrheit für einen dreyfus freundlichen Präſi⸗ 
denten finden wird. Die Lebelgewehre werden 
dann von ſelbſt losgehen.“ 

Die Wahl des Präſidenten der Republik 
wird nach der franzöſiſchen Verfaſſung von der 
aus Senat und Deputirtenkammer gebildeten 
Nationalverſammlung vollzogen, die in Verſallles 
in dem Saale zuſammentritt, in dem dort die 
Deputirtenkammer in der Zeit vom Februar 
1876 bis zum August 1879 tagte. Im Falle 
des Todes oder der Demiſſion des Staatschefs 
tritt dieſe Nationalverſammlung kraft eigenen 
Rechtes unmittelbar zuſammen. Die Wahl 


des Präſidenten erfolgt ohne Debatten 
in geheimer Abſtimmung mit abſoluter 
Stimmenmehrheit. Der Wahlakt erfolgt in 


der Weiſe, daß unmittelbar, nachdem beide 
Kammern ſich als Nationalverſammlung konſtituirt 
haben, der Präſident die in Betracht kommenden 
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Thorner 


lſche Zeilung. 
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Areikel der konſtitutionellen Geſetze verlleſt. Nach 
vollzo gener Abfimmung macht der Präſident 
das Ergebnis mit der in der Verfaſſung vor⸗ 
geſchriebenen Formel bekannt: „Folglich wird 
Herr X., da er die Majorität der Stimmen 
erhalten hat, als Präſident der Republik für 
ſieben Jahre proklamirt.“ 

Wir erhalten noch folgende Nachrichten: 

Berlin, 18. Februar. (Tel.) Der 
franzöſiſche Bolſchafter Marquis de Noailles 
begab ſich geſtern, nachdem er von der Kund⸗ 
gebung des Reichskanzlers im deutſchen Reichstage 
Kenntniß erhalten hatte, zu dem Fürſten Hohenlohe, 
um ihm ſeinen perſönlichen Dank aue zuſprechen. 

Paris, 18. Februar. (Tel) Aus Anlaß 
der heutigen Präſidentenwahl werden große 
Kundgebungen erwartet; im nationaliſtiſchen 
Lager herrſcht eine große Bewe zung, wobei 
Deroulede die Hauptrolle ſpielt. Die allgemeine 
Meinung geht dahin, daß der heutige Tag nicht 
ohne bedeutende Demonſtrationen vorübergehen 
werde. — Die Antiſemiten und Nationaliſten 
ſollen beſchloſſen haben, in dem heute Mittag 
zum Zwecke der Präſidentenwahl zuſammen⸗ 
tretenden Kongreß zu verlangen, daß jeder 
Kandidat für den Präſidentenpoſten ſeine 
Meinung über die Dreyfus⸗Angelegenheit be⸗ 
kannt gebe. 

Paris, 18. Februar. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Graf Münſter hat im Namen des 
deutſchen Kaiferpaares einen prachtvollen Orchi⸗ 
deenkranz an der Bahre des Präſidenten nieder⸗ 
legen laſſen. Das Zarenpaar ließ einen Kranz 
niederlegen, deſſen Schleife die Inſchriſt trug: 
„Unſerm Verbündeten und Freunde“; die deutſche 
Kolonie in Paris ſandte ein Beileidsſchreib. n 
und einen Kranz. 

Paris, 18. Februar. (Tel.) Die meiſten 
Ausſichten bei der Präfidentenwahl hat bis 
jetzt der Senatspräſident Loubet, welchem ſchon 
250 Stimmen des Senats ſicher ſind. 

Die Patriotenliga veranſtaltete geſtern ver⸗ 
ſchiedene Kundgebungen und zog zum Schluß 
vor den republikaniſchen Klub, wo Rufe gegen 
die Wahl Loubets ausgeſtoßen und Meline als 
Präſidentſchaftskandidat proklamirt wurde. 

Paris, 17. Februar Abends. Meline 
verzichtete auf die Kandidatur trotz Zuredens 
ſeiner Freunde. Loubet erklärte bei der An⸗ 
nahme der ihm von verſchiedenen Gruppen, 
darunter Bourgeois und Btiſſon, angetragenen 
Kandidatur, ſein Ziel als Präſident würde die 
Vertheidigung der Republik ſein. 

Paris, 17. Febr. Die heutige Sitzung der 
Deputirtenkammer war ſehr ſtark beſucht. Die 
Tribünen waren mit Trauerflor behängt. Prä⸗ 
ſident Deſchanel ſprach ſchmerzlich bewegt ſein 
Bedauern aus, daß er die heutige Sitzung unter 
ſolchen Umſtänden eröffnen müſſe und verlas ein 
Schreiben des Miniſterpräſidenten Dupuy, worin 
dieſer den Tod des Präſidenten mittheilt. So⸗ 
dann hielt Deſchanel für Faure einen Nachruf. 

Paris, 17. Februar. Der Präſident 
Loubet verlas in der heutigen Sitzung des 
Senats ein Schreiben des Miniſterpräſidenten 
Dupuy, in welchem der Tod des Präfidenien 
Faure mitgetheilt wird. Loubet warf einen 
Rückblick auf die Karriere des Präfidenten, der 
aus unſcheinbaren Verhältniſſen emporgeſtlegen, 
die Fahne des Landes hoch gehalten, in 
unruhigen Zeiten die Ruhe bewahrt und tief⸗ 
durchdrungen von der Sorge für die Größe 
des Landes Frankreichs Platz im europäiſchen 
Konzert mit Würde bewahrt habe. Loubet 
ſchlug hierauf vor, als Zeichen der Trauer die 
Sitzung abzubrechen und die nächſte erſt am 
Dienſtag abzuhalten. Der Senat ſtimmte dem 
Vorſchlage zu. Hierauf wurde die Sitzung auf⸗ 
gehoben. 


Vom Beimstage. 
35. Sitzung vom 17. Februar. 

Am Bundesrathstiſche: Reichskanzler Fürſt Hohen⸗ 
lohe, Staatsſekretär v. Bü lo w. 
Der Entwurf der Fernſprechgebührenordnung iſt 
eingegangen. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung ertheilt der 
Präſident Graf Balleſtrem das Wort dem 
Reichskanzler Fürſten Hohenlohe: Ich 


die ögeſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt. Stelle (unter 

un ehr Pf. Anzeigen-Annahme: in der Geſchäftsſtell 
rückenſtr. 34, 

Auswärts: Sämmtl. Zeitungen u. Anzeigen ⸗Annahme⸗Geſchäfte. 


26. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


r die Abends erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nachm 


habe dem hohen Hauſe die Mittheilung zu machen, 
daß der Präſident der franzöſiſchen Republik Felix 
Faure geſtern Abend an einem Schlaganfall ver⸗ 
ſtorben iſt. Ich bin gewiß, daß die Vertretung des 
Deutſchen Reiches ſich eins weiß mit Sr. Majeſtät 
dem Katſer und den verbündeten Regierungen in dem 
Ausdrucke aufrichtiger und herzlicher Sympathie für 
die franzöſiſche Nation, welche den Heimgang eines 
Mannes beklagt, der als Staatsoberhaupt unentwegt 
die großen Intereſſen des Friedens, der Eintracht und 
der Wohfahrt gefördert hat. (Beifall.) Eingedenk des 
gemeinſamen Bandes, welches alle Völker umſchließt, 
geben auch wir unſerer Trauer Ausdruck über den 
Verluſt des franzöſiſchen Volkes Ausdruck, das zu keiner 
Zeit aufgehört hat, einer der großen Träger der Zivi⸗ 
liſation zu fin. (Lebhaftes allſeitiges Bravo!) — Die 
Mitglieder des Hauſes haben ſich während dieſer 
Worte des Reichskanzlers von ihren Plätzen erhoben. 

Es folgt die Fortſetzung der Beſprechung der 
Interpellation Johannſen. 

Abg. Haenel (frſ. Vg.) geht zunächſt auf die 
ſtaatsrechtliche Frage ein. Er bemerkt ſodann, daß 
für ihn die Zugehörigkeit Schleswigs zu Deutſchland 
einfach ein Axiom ſei. Die Norddeutſche Verfaſſung 
habe Schleswig⸗Holſtein gebracht; Fürſt Bismarck hade 
den Artikel 5 des Prager Friedens nicht dem preußi⸗ 
ſchen Landtage vorgelegt, ſondern dem norddeutſchen 
Reichstage. Und der Reichstag ſei wohl zuſtändig, 
ſich mit den Ausweiſungen zu beſchäftigen. In ſeinen 
weiteren Ausführungen betont Redner, die Situation 
werde verſchärft durch den Deutſchen Verein, der die 
Parole ausgete: Hinaus mit den Dänen über die 
Königsau! Das verſchärfe die Gegenſätze! Mit der⸗ 
ſelben Energie, mit der jetzt die Deutſchen das up 
ewig ungedeelt vertheidigen, hätten die Dänen früher 
das up ewig ungedeelt vertheidigt. Niemals aber 
ſei es den Dänen eingefallen, das Land dort oben 
nach den ſprachlichen Gebieten zu theilen; ſie hätten 
vielmehr ſtets das Ganze haben wollen. Es ſei ein 
ſchwerer Jerthum, deſſen ſich die Dänen ſchuldig 
machten, wenn fie glauben, daß Artikel 5 des Prager 
Friedens zu Unrecht einſeitig aufgehoben ſei. Alles 
was in Dänemark in Beamtenſtellung ſei und Einfluß 
beſitze, nehme uns gegenüber eine überaus ruhige, be⸗ 
ſonnene Haltung ein. Kein Land ſende mehr Aus⸗ 
wanderer in das Ausland als gerade Deutichland. 
Kein Land ſei deshalb auch mehr auf eine humane 
Handhabung der Geſetze über Ausweiſungspolitik im 
Auslande angewieſen, als gerade Deutſchland. Und 
was ſei der Kern der ganzen vorliegenden Frage? 
Die preußiſche Staatsregierung habe ihre Auswei⸗ 
ſungspolitik gerichtet gegen ihre eigenen Staatsange⸗ 
hörigen. Dirſe habe fie treffen wollen durch die 
Landes verweiſungen von Ausländern. Man hade fein 
Verfahren gegen Unſchuldige gerichtet, um ſich an 
Anderen zu rächen! Und wozu alles dies? Das ſei 
eine Politik mit doppeltem Boden, wie es eine Ge⸗ 
rechtigkeit mit doppeltem Boden gebe. Das ſei Herren⸗ 
moral! Erfolge ſeien doch von den unglücklichen Maß⸗ 
nahmen nicht zu erwarten. Die ganze Rechnung könne 
nur dahin gehen, daß man die däniſche Bevölkerung 
mürbe machen wolle, daß man ſie gleichgiltig machen 
wolle gegen gut und böſe und fie dahin bringe, die 
Ruthe zu küſſen. ; 

Abg. v. Tiedemann (fonf.) beſtreitet zunächſt 
die Richtigkeit der ſtaatsrechtlichen Darlegungen des 
Vorredners. Mit Genugthuung erfülle ihn die Art, 
wie Abg. Haenel die däniſche Agitation charakteriſirt 
habe. Redner wendet ſich nun gegen den Abg. Jo⸗ 
haunſen, dem das Verdienſt gebühre, die Gemüther 
in Nordſchleswig allméhlich wieder in Erregung ge⸗ 
bracht zu haben. Er, Redner, kenne den Abg. Jo- 
hannſen aus ſeiner Thätigkeit als Polizeichef in 
Flensburg. Des Weiteren verlieſt Abg. v Tiedemann 
zur Kennzeichnung der däniſchen Preſſe Zitate aus 
dem „Flensborg Avis.“ Das Lied „Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein meerumſchlungen“ werde darin als Lied bezeichnet, 
welches 1845 bis 1850 das Kampflied der Meineidigen 
geweſen jet. Am 20. Juli 1895 habe der „Avis“ ans 
gedeutet, daß Skobeleff, Ludwig II, Gambetta u. A., 
fämmtlich Gegner Bismarcks, durch Meuchelmord ums 
gekommen ſeien (Bewegung). Die Ausweiſungen 
ſeien gerechferttigt, jo ſchließt Redner, der preußiſchen 
Regierung gebühre dafür Dank. 

Abg. Liebknecht (Soz) bezeichnet die Aus⸗ 
weiſungen als einen Skandal für die ganze zivillſirte 
Welt. Der preußiſche Landtag, der ſie billige, ſei ein 
trauriges Produkt des elendeſten aller Wahlſyſteme. 
Wenn man bedenke, was Alles in den 35 Jahren ge⸗ 
ſchehen ſei, begreife man den Haß in Schleswig⸗ 
Holſtein, nicht gegen Deutſchland, ſondern gegen das 
preußiſche Syſtem. Mit Gewalt könne man die Dänen 
nicht gewinnen. 

Abg. v. Levetzow (konſ.) führt aus, die Anger 
legenheit gehöre nicht vor den Reichstag, ſondern in 
das Abgeordnetenhaus; und da ſei ſie ja hinreichend 
beſprochen worden. Unbedingt nöthig ſei es, Maß⸗ 
rahmen zu ergreifen, um weiteren Schäden in Nord⸗ 
ſchleswig vorzubeugen. 

Tönnies (nationallib.) beftreitet, daß infolge der 
Ausweiſungen eine Leutenoth in Nordſchleswig einge⸗ 
treten ſei. Der Sprachenerlaß ſei zu billigen, und es 
ſei höchſte Zeit geweſen, daß ftrengere Maßnahmen 
gegen die dänſſche Agitation ergriffen wurden. Dieſe 
Agitation werde immer dreiſter. (Redner, welcher ſeine 
Rede ablieſt, wird vom Präſidenten Grafen Balleftrem 
unterbrochen und ihm bedeutet, daß dies nicht zuläſſig 


ſei. 
bs. Lieber (Zentr.) widerjpricht der Anſicht des 
Reichskanzlers, daß die Angelegenheit nicht zur Kompe⸗ 


tenz des Reiches gehöre. Seine, Redners, Freunde 
meinten die Ehre und das Anſehen Deutſchlands in 
dieſer Ausweiſungsfrage zu vertreten, ſei eine der 
vornehmſten Aufgaben des deutſchen Reichstages. Ob 
die Mittel, die angewendet worden ſeien, die richtigen 
ſeien, bleibe dahingeſtellt. Jeder, der es mit dem 
deutſchen Reiche gut meine, müſſe ſeine warnende 
Stimme dagegen erheben! Wohlwollen und Gerechtig · 
keit auch gegen Ausländer ſeien die einzig richtigen 
Mittel. Himmelſchreiendes Unrecht ſei die Einmiſchung 
preußiſcher Richter in das Erziehungsrecht däniſcher 
Eltern in Schleswig⸗Holſtein. Der deutſche Reichstag 
dürfe das nicht ruhig dulden. 

Sonnabend 1 Uhr Fortſetzung der Debatte. Wahl⸗ 
prüfungen, kleinere Vorlagen. 


——— NCERREN VS GERT EENERSSE EEE ENCERETENIEEETEEEETSEREREEEN SEEN 
Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
22. Sitzung vom 17. Februar. 


Am Miniſtertiſche: Miniſter Frhr. v. d. Recke und 
Kommiſſarien. 

Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Etats⸗ 
berathung. Etat des Miniſterium des Innern. 
Titel „landräthliche Behörden“. 

Abg. Kopſch (feſ. Vp) zählt verſchiedene Wahl⸗ 
vorkommniſſe auf und kommt dabei auch auf den 
bereits früher vom Abg. Rickert erörterten Fall des 
Amtsvorſtehers Graf Pückler in Tſchirne und deſſen 
antiſemitiſche Ausführungen zu ſprechen. 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (konſ.) wünſcht, 
daß die Regierung bei den Wahlen klar und beſtimmt 
ſage, was ſie wolle. Beeinfluſſung dadurch, daß man 
den Wählern wegen ihrer Stimmabgabe Nachtheile zu⸗ 
füge, wünſche er auch nicht. 

Miniſter Frhr. v. d. Recke ſchließt ſich den Aus⸗ 
führungen des Vorredners an. Gegen die Unter ⸗ 
ſtellung eines parteiifchen Vorgehens gegen die Be⸗ 
amten müſſe er entſchieden proteſtiren. 

Abg. Rickert (fiſ. Vg.) meint, wenn der Miniſter 
gegen die Aeußerungen in Tſchirne kein Wort der 
Mißbilligung habe, dann ſei daraus zu entnehmen, 
daß ihm das Gefühl für ſolche unerhörte Hetze abgehe, 
gegen die feine, Redners, Freunde proteftirten. (Bravo 
links.) 

Das Kapitel wird bewilligt. 

Beim Kapitel „Berliner Pollzeipräſidium“ ſchildert 

Abg. Kreitling (frſ. Vp.) Uebergriffe von 
Berliner Polizeibeamten gegen ein zu Unrecht ſiſtirtes 
junges Mädchen und in anderen Fällen Er bedauert, 
daß der Polizeipräſident ſich nicht entſchließen könne, 
einige Zweige der Polizeiverwaltung auf den Ober: 
bürgermeifter zu übertragen. Redner wünſcht eine Ein⸗ 
ſchränkung der verkehrſtörenden Abſperrungen. 

Reg.⸗Komm. Geheimrath Lindig entgegnet, gegen 
unangemeſſene Behandlung ſiſtirter junger Mädchen 
ſeien die umfangreichſten Maßregeln getroffen. 5 

Abg. Dr. Bacth (frf. Vg.) ſpricht Über das poli⸗ 
zeiliche Verbot der Aufführung des „Johannes“. 

Abg. v. Eynern (mtl) hält es für dringend 
nöthig, die Koſtenfrage bei den ſtaatlichen Poltzei⸗ 
verwaltungen im Intereſſe einer gleichmäßigen Be- 
laſtung der Gemeinden anderweit zu regeln. 

Miniſter Frhr. v. d. Recke erwidert dem Abge⸗ 
ordneten Barth, daß er ſogar die Abſicht habe, die 
Zenſur ftrenger üben zu laſſen gegen die Spezialitäten⸗ 
theater. (Sehr richtig, rechts.) 

Abg. Schall (konſ.) wünſcht ſtrengſte Theater: 
zenſur. Bei der Sittenpolizei wünſcht er Zulaſſung 
von Diakoniſſinnen. 

Abg. Gothein (frf. Vg.) verlangt eine ange 
meſſene Inſtruktion für die Schutzleute. 

Das Kapitel wird bewilligt. 5 
15 Ya Kapitel „Polizeiverwaltung in den Provinzen“ 
räg 

Abg. Sänger (frſ. Bp.) Beſchwerden vor über 
Mißſtände in Frankfurt a. M., deren Abſtellung in 
den Händen der dortigen Polizei liege, aber nicht er⸗ 
folge. An Kaiſers Geburtstage ſeien berittene Poli⸗ 
ziſten auf dem Trottoir geritten und hätten mit Fäuſten 

auf die Paſſanten eingeſchlagen. 

g Reg. Komm. Unterftaatöfefretär von Braun⸗ 
behrens erklärt dieſe Darſtellungen, ſoweit ſie amt⸗ 

lich bekannt geworden ſeien, als ungenau. 

; un weiterer kurzer Debatte wird das Kapitel 
ewilligt. 

Nächſte Sitzung Sonnabend. Tagesordnung: An⸗ 
trag Langerhans- (betr. Aufhebung der Konſiſtorial⸗ 
verordnung von 1573 in zweiter Leſung und Fort⸗ 
ſetzung der Etatsberathung. 


Deutſches Reich. 

Die franzöſiſche Botſchaft in 
Berlin hatte am Freitag aus Anlaß des Ab⸗ 
lebens des Präſidenten Faure halbmaſt geflaggt. 
Der Staatsſekretär v. Bülow ſtattete dem 
franzöſiſchen Botſchafter, Marquis de Noailles, 
einen längeren Beſleidsbeſuch ab. 

Der Landwirthſchaftsminiſter 
iſt, wie in parlamentariſchen Kreiſen auf das 
beſtimmteſte verſichert wird, durch den Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen direkt 
veranlaßt worden, aus ſeiner Rede im Reichs⸗ 
tage vom 10. Januar im ſtenographiſchen Be⸗ 

richt diejenigen Stellen fortzulaſſen in Bezug 
auf das wirthſchaftspolitiſche Verhalten von 
Nordamerika, welche entweder thatſächlich un⸗ 
richtige Angaben enthielten oder geeignet waren, 
die Verhältniſſe mit Nordamerika ungünſtig zu 
beeinfluſſen. 

Dem preußiſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter widmet die „Köln. Ztg.“ 
einige Worte der Betrachtung. „In der Preſſe 
tobt jetzt, ſo ſagt das Blatt, ein großer Kampf 
um die Rede, die der Landwirthſchaftsminiſter 
Fehr. v. Hammerſtein am 10. d. M. unter dem 
lebhafteſten Beifall der Rechten und des Zen⸗ 
trums im Abgeordnetenhauſe gegen den jetzigen 
Stand des Volksſchulunterrichts auf dem Lande 
gehalten hat. Wenn man den Wortlaut dieſer 
Red ruhig nachlieſt, ſo wird man allerdings 
finden, daß fie für den Leiter der Kultus ver; 
waltung in hohem Maße empfindlich wirken 
mußte; denn in ihr ſtellt der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter dem jetzigen Stande des ländlichen 
Volksunterrichts und der Unterrichtsweiſe ſeitens 
der ländlichen Volksſchullehrer das ſchlechteſte 
Zeugniß aus. Den Handarbeitslehrerinnen wird 
nachgeſagt, daß ſie die kleinen Mädchen auf den 


Gedanken bringen, daß es unter ihrer Würde 
ſei, auf dem Lande zu bleiben und dort länd⸗ 
liche Arbeit zu verrichten, und den Lehrern wird 
vorgeworfen, daß ſie die Kinder nicht mehr in 
dem Glauben erziehen, daß es nöthig ſei, auf 
dem Lande zu arbeiten, daß es eine hochwichtige 
Thätigkeit iſt, das Vieh vernünftig zu warten, 
die Kühe zu melken, daß es viel ehrenwerther 
it, dem Beruf treu zu bleiben, in dem die 
Eltern geſtanden, als in die Stadt, in die 
Fabrik zu gehen. Die ganze Anſchauungsweiſe 
des Landwirthſchaftsminiſters gipfelt in dem 
bemerkenswerthen Satze: „Daß der liebe Gott 


die Kinder auf das Land geſetzt hat, 
daß ſie dort ihr Unterkommen finden 
ſollen.“ Dieſer Satz ſoll natürlich nur An⸗ 


wendung finden auf die Kinder der Bauern, 
Inſtleute und Tagelöhner, beileibe aber nicht 
auf die Kinder der Rittergutsbe⸗ 
ſitzer, für deren raſche Unterbringung im 
Heere und im Staatsdienſte mit auskömmlichen 
Gehältern gründlich zu ſorgen der Staat die 
wichtigſte Aufgabe hat. Wir können nur unſer 
lebhaftes Bedauern ausſprechen, daß es möglich 
war, ſolche Anſchauungen in Preußen vom 
Miniſtertiſche aus öffentlich zu verfechten, und 
daß ſie die lauteſte Zuſtimmung auf der Rechten 
und im Zentrum haben finden können. Die 
ganze Rede zeigt aufs neue mit erſchreckender 
Deutlichkeit, welch’ geringer Zuſammenhang 
zur Zeit innerhalb des preußiſchen Staate⸗ 
miniſteriums beſteht. Sie giebt aber auch noch 
weiter betrübende Kunde, auf welch' ab⸗ 
ſchüſſigem Wege unſere Staatsleitung 
ſich zur Zeit befindet.“ „Ein ſchlimmerer 
Angriff“ auf unſere Volksſchule ſei ſchwerlich 
jemals von der Miniſterbank irgend eines 
Staates geführt worden. — Herr v. Hammer⸗ 
ſtein iſt durch dieſen Angriff plötzlich der Lieb⸗ 
ling der Agrarier geworden. Was aber wird 
aus Herrn Kügler, der dieſen Angriffen ent⸗ 
gegengetreten if? 
„Selbſtzufriedenheit', jo erklärt 
ſelbſt die aus Berlin offiziös bediente Münchener 
„Allg. Ztg.“ in einem Berliner Artikel über 
das Auftreten des Miniſters von 
der Recke im Abgeordnetenhauſe, „iſt zu 
manchen Dingen gut, wenn man aber ein zu 
großes Maß davon an den Tag legt, ſo macht 
das ve ſtimmte Kreife nicht zufrieden.“ Herr v. 
d. Recke habe bei der Rechtfertigung ſeines 
Schießerlaſſes, ganz beſonders aber auch in der 
Angelegenheit der Beſtätigung des Oberbürger⸗ 
meiſters von Berlin, „durch feine Selbſtzu⸗ 
friedenheit Viele verſtimmt“, wenn auch „ſeine 
Poſition nach oben hin vielleicht durch den Vor⸗ 
5 im Abgeordnetenhaus eher befeſtigt worden 


Wegen der „oſtafrikaniſchen Galgen⸗ 
ſkizzen“ hat jetzt der öſterreichiſche General⸗ 
konſul Oskar Baumann in Sanfibar ſein Amt 
niedergelegt. 

Eine Verſammlung namhafter Berliner In⸗ 
duſtrieller hat beſchloſſen, einen deutſch⸗ 
ruſſiſchen Verein zurpflege und Förderung 
der gegenſeitigen Handelsbeziehungen z u 
gründen. An der Sitzung betheiligten ſich 
u. a. Kommerzienrath Mey von der Firma Mey 
und Edlich, Kommerzienrath Wirth von der 
Firma Poppe und Wirth, Kommerzienrath 
Merk aus Darmſtadt ſowie Vertreter der Firma 
Jordan und Berger und anderer hervorragender 
Berliner und auswärtiger Geſchäfte. Auch das 
Handelsminiſterium hatte einen Vertreter ent⸗ 
ſandt. Die Gründung des Vereins wurde von 
allen Seiten freudig begrüßt. Zu ſeinem Vor⸗ 
ſitzenden wurde Kommerzienrath Wirth gewählt. 
Eine zweite Berſammlung dürfte dieſer Tage in 
Moskau ſtattfinden, an der hervorragende ruſſi⸗ 
ſche Induſtrielle ihre Betheiligung zugeſagt 
haben. Wie der Regierungsvertreter verſicherte, 
wird die Regierung in allen handelspolitiſchen 
Angelegenheiten mit dem Verein Fühlung nehmen. 
Der Verein ſoll über die Induſtriemittelpunkte 
von ganz Deutſchland und Rußland ausgedehnt 
werden. 

Wegen Wahlfälſchung im Wahl⸗ 
kreiſe Schlawe⸗Bütow war Anzeige bei der 
Staatsanwaltſchaft erlaſſen worden: Sieben frei⸗ 
ſinnige Wahlzettel ſeien in dem Dorfe Barbelow 
gegen konſervative umgetauſcht worden. Der 
Staatsanwalt aber hat nach dem „Börſ. Cour.“ 
ein Einſchreiten abgelehnt mit der folgenden 
ſeltſamen Begründung: „Bei der am 24. Juni 
1898 ſtattgehabten Reichstags⸗Stichwahl im 
Wahlkreiſe Schlawe⸗Bütow⸗Rummelsburg iſt in 
dem Wahlbezirk Barbelow als Ergebniß feſtge⸗ 
ſtellt: a. Amtsrath Kutſcher⸗Jannewitz (der 
konſervative Kandidat) hat erhalten 21 Stimmen, 
b. Hofbeſitzer Steinhauer⸗Obermühle (der liberale 
Kandidat) hat erhalten 7 Stimmen. Demgegen⸗ 
über iſt ermittelt, daß die in Ihrer Strafanzeige 
genannten 14 Perſonen Steinhauer gewählt 
haben; es fehlt aber an jedem Beweiſe dafür, 
daß Jemand ein unrichtiges Ergebniß der Wahl⸗ 
handlung vorſätzlich herbeigeführt oder das Er⸗ 
gebniß verfälſcht hal. Es iſt die Annahme ge⸗ 
rechtfertigt, daß eine Anzahl von Wählern, 
welche mehrere Zettel in der Hand hatten, ſich 
dei der Abgabe derſelben geirrt und, während 
ſie für Steinhauer ſtimmen wollten, thatſächlich 
einen auf Kutſcher lautenden Zettel abgegeben 


haben. Der erſte Staatsanwalt.“ — In einer 
Gerichtsverhandlung hätte ſich doch aber gewiß 
feſtſtellen laſſen, ob die Annahme des Staatsan⸗ 
walts wirklich zutrifft. 


Lokales. 
Thorn, den 18. Februar. 


— Perſonalien. Es iſt angeſtellt 

worden als techniſcher Lehrer am Progymnaſium 
zu Neumark Wpr. der Schreib⸗ und Zeichen: 
lehrer am ſtädtiſchen Realprogymnaſium zu 
Wolgaſt Schaumann. 
Neue Poſtanſtalt. Auf dem 
Artillerie Schießplatz bei Thorn gelangt am 
1. März eine neue Poſtanſtalt mit Telegraphen⸗ 
betrieb zur Einrichtung, welche die Bezeichnung 
„Thorn Schießplatz“ führt. 

— Es beſtehen bäufis Zweifel inbezug auf 
die Frage, ob ein Prinzipal über die Eir- 
kommensverhältniſſe feines Per⸗ 
ſonals der Behörde Auskunft geben muß 
oder nicht. Es gilt folgendes: Eine Verpflich⸗ 
tung der Inhaber eines Geſchäfts, der Steuer⸗ 
behörde Auskunft über das geſchäftliche Ein« 
kommen von Angeſtellten zu ertheilen, beſteht 
nach § 38 des Einkommenſteuergeſetzes dann, 
wenn Bedenken, welche gegen die Richtigkeit 
einer Steuererklärung erhoben ſind, durch Er⸗ 
läuterung oder Ergärzung ſeitens der Steuer⸗ 
pflichtigen nicht gehoben worden find, Die 
Veranlagungskommiſſion iſt dann befugt, die 
Vernehmung von Zeugen und Sachverſtändigen 
und ſonſtige zur Feſtſtellunz der Thatſachen er- 
forderliche Erhebungen zu veranlaſſen. Die zu 
vernehmenden Perſonen dürfen die Auskunfts⸗ 
ertheilung nur unter den Vorausſetzungen ab⸗ 
lehnen, welche zur Ablehnung eines Zeugniſſes 
nach den Prozeßgeſetzen berechtigen. Demnach 
müſſen im allgemeinen ſolche Anfragen vom 
Chef beantwortet werden, die an ihn über das 
Einkommen eines einzelnen Angeſtellten aus 
Anlaß der Nachprüfung der Steuererklärung 
deſſelben gerichtet werden. Unzuläſſig wäre da⸗ 
gegen das Verlangen der Steuerbehörde nach 
einer Geſammtauskunft über das Einkommen 
ſämmtlicher Angeſtellten. . 

— Der Verein oſtdeutſcher Holz- 
und Flößerei⸗Intereſſenten in 
Bromberg veröffentlicht ſoeben ſeinen ſiebzehnten 
Jahresbericht, dem wir folgende Daten ent⸗ 
nehmen: Die anhaltend günſtige Witterungs⸗ 
lage in Deutſchland im Jahre 1898 hatte auch 
auf den deutſchen Holzhandel trotz vielfacher 
Verkehrserſchwerungen mittelbar vortheilhaften 
Einfluß, wie denn der Außenhandel Deutſch⸗ 
lands in den letzten fünf Jahren ein be⸗ 
ftiedigendes Bild gewährt. Die Einfuhr war 
auch im Berichtsjahre wieder aus Rußland ſehr 
erheblich und betrug 40 Prozent. Der Bericht 
giebt dann eine kurze Ueberſicht über den 
Flößereiverkehr mit Rußland und bezeichnet 
hierauf auch den Inlanda verkehr als befriedigend. 
Im Bromberger Kanal war der Waſſerſtand 
ſo befriedigend, daß das ganze Jahr hindurch 
Tag und Nacht geſchleuſt werden konnte. Außer 
den ſtaatlichen Fahrzeugen paſſirten den Brom- 
berger Kanal zu Berg 516 leere und 864 be⸗ 
ladene Fahrzeuge, zu Thal 571 leere und 787 
beladene Fahrzeuge. In erheblichem Maße iſt 
an dieſem Schiffsverkehr die oſtdeutſche Holz⸗ 
induſtrie betheiligt, da beinahe 45 Prozent der 
geſammten Schiffsladungsgüter aus Holz be⸗ 
ſtehen. Was den Flößereiverkehr auf dem 
Bromberger Kanal anlangt, jo wurden durch 
denſelben 650355 Meter Holz geflößt. In 
ſeinen weiteren Ausführungen beſpricht dann 
der Jahresbericht verſchiedene Geſetze und Ver⸗ 
ordnungen, ſowie mehrere Tarifbeſtimmunzen. 
Zum Schluß ſtellt der Bericht ſeſt, daß der 
Verein, wenn ſeine Wirkſamkeit auch nicht jedem 
einzelnen Mitgliede gleich erkennbar iſt, doch 
direkt und mittelbar die gewerblichen Inteteſſen 
des deutſchen Halzhandels und Holzverkehrs, 
ſowie der Holzinduſtrie fördern hilft. 

— Für Stotternde wird die Sprach⸗ 
heil⸗Anſtalt „Hephata“ bei Halle a. S. Witte⸗ 
kind hier eine Heilkur veranſtalten, womit den 
Hilfsbedürftigen eine bequeme und wohlfeile 
Gelegenheit zu einer Heilung von ihrem Sprach⸗ 
übel gegeben wird. Es mag nicht genug darauf 
hingewieſen werden, wie ſtörend ein Sprachübel 
für den damit Behafteten in jeder Lebenslage 
iſt und wie daſſelbe auf Geiſt und Gemüth er⸗ 
ſchlaffend einwirkt. Schon in der Schule bleibt 
der ſonſt beſtbegabteſte Schüler meiſt hinter den 
anderen zurück. Abgeſchloſſenheit, Jähzorn, Un: 
ſelbſtſtändigkeit und auch krankhafte Störungen 
in anderen wichtigen Lebensfunktionen find 
weitere Folgen. Möchten darum alle, welche 
an dieſem Uebel leiden, die dargebotene Ge⸗ 
legenheit in ihrem eigenen Intereſſe benutzen. 
Die Sprechſtunden für Anmeldungen zu dieſem 
Kurſus ſind Sonntag, 19. Februar von 10 bis 
12 Uhr Vorm. in Hotel „Drei Kronen“ in 
Thorn. 


Dresdener Geſammt⸗Vor⸗ 
ſtellungen. Trotz der hohen Koſten die 
auf dem Gaſtſpiel⸗ Unternehmen Frl. Bernhardts 
ruhen, hat Frl. Bernhardt doch in liebens⸗ 
würdigſtem Entgegenkommen ein ſehr günſtiges 
Bon⸗Abonnement für die 6 Gaſtſpiel⸗Abende in 
Herrn Lambecks Buchhandlung aufgelegt. Die 


Bons, bie ſich natürlich bedeutend billiger ſtellen, 
können in ganz beliebiger Anzahl und von ver⸗ 
ſchiedenen Theilnehmern an den 6 Gaitipiel- » 
Abenden getauſcht werden. So empfiehlt ſich 
frühzeitige Sicherung von je 6 Bons. 

— Göppingerſche Münzſamm⸗ 
lung. Der Coppernicusverein hat nunmehr 
den Antrag auf Erwerbung der Göppingerſchen 
Münzſammlung bei dem Magiſtrat eingereicht. 
An Beiträgen zum Ankaufe waren bisher 

eingegangen: 
Fernere Beiträge überſandten folgende 


Herren: 
Poſtdirektor a. D. Louis Schlau⸗Char⸗ 


3453,00 Mark. 


lottenburg 5% 
Schloſſer⸗, Uhr-, Büchſen⸗„Windenmacher⸗ 

und Feilenhauerinnung durch Herrn 

Stadtrath Tilk 50,00 „ 
Malerinnung 20,00 „ 
Bankier Moritz Kaliſcher⸗Berlin 100% „ „ 
Prakt. Arzt Dr. Kunz 20,0 

eh 10,00 
Prakt. Arzt Dr. Wolpe 10,00 
Profeſſor Dr. Horowitz 5,00 
Rechtsanwalt Aronſohn 20,00 
Rechtsanwalt Cohn 10,00 


Baumeiſter Uebrick 
Holzhändler Meyer 
Diviſionspfarrer Strauß 
Ungenannt (r) 
Bauunternehmer Mehrlein 
Fräulein Sponnagel 
Kaufmann Glückmann 
Steinſetzermeiſter Groſſer 
Bankier Simonſohn 
Bauunternehmer Fritz Kaun 
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Kaufmann E. Schumann 10,00 
Stadtrath Kelch 10,00 
Kaufmann Riitweger 10,00 „ 


Sumu u 3973,00 Mark. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 

4 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 7 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 2,88 Meter. 

Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau“ 
laut telegraphiſcher Meldung heute 2,46 Meter. 

e Mocker, 18. Februar. Eine Sitzung der Ge⸗ 
meindevertretung fand geſtern Nachmittag 4 Uhr 
im Gemeindehauſe ſtatt. Zu derſelben waren ein⸗ 
ſchließlich des Gemeindevorſtehers 19 Gemeindeverord⸗ 
nete erſchienen. Die Königliche Regierung beantragt 
die Anſtellung von weiteren drei Lehrkräften für die ® 
Schulen in Mocker und ſtellt im Falle der Bewilligung 
jährlich 900 Mk. Staatszuſchuß in Ausſicht. Mit der 
Leitung der Verhandlungen iſt Herr Landrath von 
Sa ſwerin beauftragt, der wegen einer Reiſe Herrn 
Regierungsaſſeſſor Dr. Schöpfer die Leitung der Ver⸗ 
handlungen übertragen hat. Es wird beſchloſſen: 
Die Gemeindevertretung erkennt die Nothwendigkeit 
der Anſtellung von drei weiteren Lehrkräften an, er⸗ 
klärt ſich aber außer Stande, Leiſtungen irgend welcher 
Art zu übernehmen. Nach dieſer Beſchlußfaſſung 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Podgorz, 17. Februar. Seitens einiger Abthei⸗ 
lungen der in Thorn garniſonirenden Infanterie⸗Regi⸗ 
menter 21, 61 und 176 fanden geſtern und auch vor⸗ 
geſtern kleinere Felddienſtübungen in der Nähe von 
Fort V ftatt. — Nachdem der Weichenſteller Hammer: 
meiſter von hier vorgeſtern ſeinen Dienſt auf dem 
Rangirbahnhofe beendet hatte, begab er ſich nach 
Thorn, um Geſchäfte zu beſorgen. Von dieſem Gange 
iſt H. nicht mehr zurückgekehrt. Nachfragen nach ihm 
in Thorn und hier blieben erfolglos. Heute Morgen 
fand man den Vermißten im Graben am Deiche, der 
in die ſogenannte polniſche Weichſel mündet, todt auf. 
Da bei der Leiche des H. Uhr nebſt Kette ſowie 
Portemonnaie mit Inhalt gefunden wurden, ſo iſt 
anzunehmen, daß H. auf dem Wege nach Thorn in 
den Graben gefallen und ertrunken iſt. H. hinterläßt 
eine Wittwe mit fünf unmündigen Kindern. 

Culmſee, 16. Februar. Der Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Herr Zimmermeiſter und Gutsdeſitzer Wilde 
hat der Stadtgemeinde Culmſee ein Geldgeſchenk von 
10 000 Mk. überwieſen. Wie verlautet, ſoll dafür der 
an der Bahnhofſtraße belegene, der evangeliſchen 
Stadtpfarrkirche gehörige Acker angekauft und auf 
dieſem eine neue ſtädtiſche Anlage geſchaffen werden. 

Aus dem Kreiſe, 18. Februar. Der Gutsbeſitzer 
Helwig zu Altau iſt zum Amtsvorſteher für den Amts⸗ % 
bezirk Böſendotf ernannt worden. 


SR Kleine Chronik. 


Der Kaiſer als Jäger. Nach 
einer Bekanntmachung des Hofjagdamts erlegte 
der Kaiſer im letztverfloſſenen Jahre insgeſammt 
894 Stück Wild. Da der Kaiſer in der Haupt⸗ 
jagdzeit wenig jagte und da ferner die Drient- 
reife in diefe Zeit fiel, fo iſt das Jagdergebniß 
nicht ſo groß, als in den Vorjahren, wo es 
zwiſchen 1500 bis 2500 Stück Wild ſchwankte. 

Flotte Tänzer ſcheinen die Mit⸗ 
glieder des Bundes der Landwirthe zu ſein, der 
gegenwärtig in Berlin tigt. Vor dem Ver⸗ 
ſammlungslokal traf man Vertheiler von „Ehren⸗ 
karten“ für Balllokale, zu denen der Zutritt 
ſonſt nur gegen Entgelt geſtattet iſt. Die 
Inhaber der Tanzböden aber, die in den Tänzern 
deren gefüllte Börſen lieben und ihre Pappen⸗ 
heimer zu kennen pflegen, müſſen nach dieſen 
Anzeichen von einer Nothlage der Landwirthe = 
nicht überzeugt ſein. 

* Der 13jährige Knabe Jablonaki 
in Dortmund ſchlug im Streit feinen Spiel» 
kameraden Scholz mit einem Schüppenſtiel tobt, 

Aus Petersburg wird der „Poſt“ 
unterm 14. Februar berichtet: Ein wahrhaft 
ſchreckenvolles Ereigniß ſpielte fi geſtern in der 
Dper ab. Während der Vorſtellung von 
Bizer's „Carmen“ wurde der erſte Bariton des 
Theaters, der ruſſiſche Sänger Tſchernow, auf 
offener Bühne vom Wahnfinn ergriffen, 
Vorher ſchon zeigte er, während er feine Rolle 
ſang, ein eigenthümliches Gebahren; der ſonſt 
ſo ſattelfeſte Künſtler verlor ein über das an⸗ 
dere Mal den Faden, wiederholte ganze Phraſen 
und ſang auch zur Verwunderung des Publikums 
auf die entſetzlichſte Weiſe ganz falſch. 
Plötzlich ſchrie Tſchernow mit lauteſter Stimme 


mehrmals ins Parkett: „Es lebe Sibirien!“ und 
begann dann die Zuhörerſchaft mit Schimpf⸗ 
worten zu traktiren. Man mußte ſich feiner 
mit Gewalt bemächtigen. Der Vorhang fiel 
und die Vorſtellung wurde abgebrochen. Der 
Künſtler, deſſen Wahnſinn inzwiſchen für uns 
heilbar erklärt worden iſt, wurde noch an dem⸗ 
ſelben Abend in eine Anſtalt gebracht. Der 
Bariton Tſchernow zählte zu den beſonderen 
Lieblingen des ruſſiſchen Kaiſers; vor ſeinem 
Petersburger Auftreten hatte er unter dem 
Namen Cernoff noch mit außergewöhnlich 
großem Erfolge an der Londoner Covent⸗Garden⸗ 
Eu geſungen. 


Ferdinand von Schill, der be⸗ 
rühmte preußiſche Kavallerieoffizier, erbeutete 
im Jahre 1807 ſieben ſchöne arabiſche Pferde 
von Napoleon, welche dieſem geſchenkt worden 
waren. Napoleom, über dieſen Verluſt in Wuth 
gerathen, ſetzte einen Preis von 100 Dukaten 
auf Schills Kopf. Schill kebrte ſich wenig an 
die Drohungen des franzöſiſchen Kaiſers, auf 
deſſen Kopf er in Erwiderung ebenfalls einen Preis 
ſetzte, und, um zu zeigen, wie niedrig er ihn 
ſchätze, bot er nur eine ganz geringe Summe. 
Napoleon, der ſeine Pferde ſehr gern zurücker⸗ 
halten hätte, ſandte zu Schill und ließ ſie ver⸗ 
langen, indem er verſprach, dafür viertauſend 
Kronen in Gold, oder was ſie ſonſt werth ſein 
möchten, zu zahlen. Wegen dieſer Sache ſandte 
Napoleon einen Brief an Schill mit der 
Adreſſe: „Au capitaine des brigands, Schill“. 
(An den Räuberhauptmann Schill) 
Schills Antwort darauf lautete, wie folgt: 

„Werther Bruder! Ich bin umſomehr erfreut, 
ſieben Pferde von Dir genommen zu haben, als 
ich ſehe, daß Du ſo großen Werth auf ſie legſt; 
ich kann aber die viertauſend Kronen nicht an⸗ 
nehmen, da ich durchaus kein Geld nöthig habe, 
und ſollte ich Bedürfniß dafür haben, jo werde 
ich ſtets genügend in den Kriegstruhen der 
franzöſiſchen Armee finden, welche ich überzeugt 
bin, zu nehmen. Falls Du jedoch, anſtatt deſſen, 
die vier Pferde, welche Du vom Brandenburger 
Thor in Berlin geſtohlen Haft, erſetzen willſt, 
jo ſollt Du die von mir genommenen ohne 
weitere Zahlung haben.“ Dieſen Brief an den 
Kaiſer adreſſirte Schill wie folgt: „Au colonel 
des tous les brigands, mon honorable frere 
Napoléon.“ An den Oberſten aller Räuber, 
meinem ehrenwerthen Bruder Napoleon. 


Jeder Menſch iſt auf einen 
einzelnen Ton „geſtimmt'“. Das iſt 
die neue Entdeckung des Amerikaners John 
Keeley aus Philadelphia. In dieſem Ton ſpricht 
et meiſt, und glücklich iſt er, wenn er eine Um: 
gebung gefunden hat, die zu dieſem Ton har⸗ 


“ Befanntmadung . Photographie. Sehr alter Nornbranntwein 
Dienftag, den 22. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts im Sei | 
des Herrn Konkursverwalters Engler 

hierſelbſt: 
1 Stock mit goldenem Griffe, 
eine ſilberne Herrenuhr, eine 
goldene Uhrkette mit Me⸗ 
daillon u. a. m., 

ferner: 
1 Sopha, 2 Seſſel, 1 Sopha⸗ 
tiſch, 1 Spiegel mit Spindchen, 


Für e 


bei hohen 


12 Stühle, 5 Reſtaurations⸗ Sieh fle ern und Umgegend ein ftreb- 


tiſche mit eichenen Platten, ſamer 
1 Natron ⸗Carbonofen, ein 
Wäſcheſpind, 4 Mille Zi⸗ 
garren und zwei Aktenregale 
—— 4. gegen baare Zahlung 


verſteigern 
Gärtner, Parduhn, W. M. 


Gerichtsvollzieher in Thorn. Zeitung == 


Lorsels 


neueſter 
Mode, 


ſowie 
Geradehalter. 7 Bezü 
Nahr- und 
Umſtands⸗ 


Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften 
Neu!! 
Büstenhalter, 
Corsetschoner 
empfehlen 


ya 


verlangt 


Altstädt. Markt 25. 


A. Finger 


in Piaske bei ER 
hat noch abzugeben: 
Stangen I. u. II. Kl., Baum- 


und Jeldbahnſchwellen. 


Ein Kinderſportwagen, 
gut erhalten, zu kaufen geſucht. Gefl. Off. 


Eine gute Ronzertzither ſteht zum Vers 
kauf Bacheſtraße 14, 2 Treppen. Zur An⸗ 
ſicht Mittags von 2—3 Übr. 


chloßſtr. 4 


Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft, 
die Verſicherung gegen Waſſerleitungsſchäden 
betreibt und bereits ſehr gut eingeführt iſt, 
wir für Thorn ein rühriger 


Vertreter 


die Geſchäftsſtelle d. Zeit. unter W. M. 447 


Für eine alte Feuer ⸗Verſicherungs⸗ 


bei hohen Bezügen geſucht. 


an ee 5 ganz 5 
nier 
ſucht aller Orts tüchtige Vertreter gegen 


Offerten zu richten an die zuſtändige 
$ub.-Direktion Ill, Berlin N. Brunnenstr. Nr. 32. 


Techniker 


Lenin. & Littauer, „el Achter Selmacergesele 


H. Rose, Stewken, am Hauptbbf. Thorn. 
Für mein Getreide- u. Futtermittel⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. April cr. einen 


Lehrling 


pfähle, Retzrieget, Bohlſtämme mit guter Schulbildung. 


Suche einen Lehrling. 


Unter K. an die Geſchäftsſt. dieſes Blattes.] Meldungen ae 1—2. 


—— , . — Ein ſauberes Mädchen 
Möbl. Jim., ſep. gel,, billig zu verm. zu Kindern für den ganzen Tag geſucht 
S f 


monirt. Das Syſtem iſt erweiterungsfähig, 
und J. Brand aus Chicago hat es ausgeführt; 
auch der Charakter eines Menſchen iſt aus dem 
Ton, in dem er ſpricht, unfehlbar zu erkennen. 
C- Leute find geſellig und liebenswürdig, 
D.Leute hoff nungs⸗ und liebreich. Wer in E 
ſpricht, iſt Sanauiniker, F zeugt für ein ernſtes 
und ſtrenges, G für ein egoiſtiſches, herrſch⸗ 
ſüchtiges Weſen, A für Nervoſität und Pathos, 
B für ängſtliche, ſchwache und energieloſe Per⸗ 
ſonen. Noch nie iſt es vorgekommen, daß ein 
B-Mann ein Held oder ein F-Mann ein leicht⸗ 
ſinniger Bunſche geweſen iſt. 

Der Schneeſtur m hat in New⸗Nork 
aufgehört, aber es iſt noch immer ſehr kalt und 
der Schnee liegt noch immer maſſenhaft in den 
Straßen, obgleich am Sonntag 6000 Mann 
mit dem Fortſchaffen deſſelben beſchäftigt waren. 
Am Montag war New-⸗York thatſächlich von 
der Außenwelt abgeſchloſſen. Kein Zug konnte 
nach 6 Uhr Abends abgehen oder ankommen. 
Kein Fährboot vermochte durch das dichte Eis 
des Hudſon oder Eaſt River zu dringen, kein 
Schiff konnte abfahren oder eintreffeu. Bei 
Sandy Hook lagen 29 Schiffe und warteten 
auf beſſeres Wetter. Der Kohlenpreis ſtieg um 
das Doppelte und hunderte von Häuſern waren 
unbewohnbar, weil ſie nicht erwärmt werden 
konnten oder die Waſſerröhren geplatzt waren. 
Selbſt viele Einwohner der feinen Häuſer an 
der Fünften Avenue hatten deshalb mit ihren 
Familien in Hotels Wohnung genommen. Nicht 
weniger als 750 Telephoniſtinnen der Telephone 
Company waren in Hotels in der Umgebung 
ihrer Geſchäftsbureaus untergebracht. Zur 
Unterſtützung der Notleidenden haben Herr 
James R. Krene und andere Börſenleute 10000 
Dollar zuſammengebracht, Richard Croker hat 
für denſelben Zweck 5000 Dollar und Tammany 
Hall 10 000 Dollar gegeben. Der tiefe Schnee 
hindert den Verkehr auf Eiſenbahnen und Land⸗ 
ſtraßen natürlich noch immer bedenklich. 10 000 
Arbeiter ſchaufeln zur Zeit die Pennſylvania⸗ 
Bahn frei. Präſident Mac Kinley hat 100 
Dollar zu der Sammlung zum Beſten der Noth⸗ 
leidenden in Waſhington beigeſteuert. 


Neueſte Nachrichten. 


Paris, 17. Februar. Eine neuerliche 
Verſammlung der progreſſiſtiſchen Republikaner 
beſchloß einſtimmig, trotz der ablehnenden 
Haltung Melines an ſeiner Kandidatur feſtzu⸗ 
halten. 


Paris, Februar. Als Faure am 
Donnerſtag 85 — lag, äußerte er zu 
ſeinem Kammerdiener: Sehen Sie wie . m ³ð.-7˙ ᷣ— — 


Photog 


ine deutſche Unfall» u. Haftpflicht⸗ 
die auch 


wird geſucht. Meld 
12 2 Vormittags. 


geſucht. 


Wir ſuchen zum 


Offerten an] pfohlene 


Bezügen geſucht. 


die bereits eingeführt iſt, 
und für unſere Ha 


Abtheilung eine tüchtige 


Verkäuferin. 


Meldungen unter Beifügung von Zeugniß⸗ 


Vertreter 


Gefl. Offerten 
446 an die Geſchäftsſtelle dieſer 


abſchriften erbitten 


Thorn. C. 
Ein jüd. 
kann ſofort eintreten 


Staats⸗Oberaufſicht 2 gute 


Mein 
Einen tüchtigen 
0 


verkaufen. 


L. 


A. Kluge, Malermeiſter. 


und allem Zubehör, 


behör f. 150 M. v. f 
Mocker Rayonftr. 


zu vermiethen 


Stefan Reichel 


udwig Wollenberg. 


ſofort zu vermiethen 
Albrechtſtr. 6, pt. 


rückenſtraße 15, 2 Treppen. ] miethen. 


Carl Bonath, Neuft. Markt. 


Laufburſche, 


kräftig, fleißig u. beſcheiden, wird von ſofort 
Wo? ſagt die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


bassirerin 


als MT Stütze der Hausfrau 
Frau Heinrich Cohn, Löbau W. Pr. 


empf. Miethsfr. Grubinska, Bäckerſtr. Nr. 45. 


rundstück 


mit Bäckerei, großem Hof und Garten, in 
der Hauptſtraße gelegen, bin ich Willens, 
anderer Unternehmungen halber, ſofort zu 


1 Wohnung v. 3 Zim. Küche m. allem Ju⸗ 


eng von 4 Zimmern, ee 


Gut möbl. Jimmer 


Der Speiſekeller 


Seglerſtraße 11 iſt vom 1. April zu ver⸗ 
J. K 


der Menſch iſt, ſelbſt wenn er Präſident der 
franzöſiſchen Republik iſt. 

Brüſſel, 18. Februar. (Tel.) 5 Kilo⸗ 
meter von Brüſſel, bei der Station Foreſt, ſind 
heute früh zwei Perſonenzüge zuſammengeſtoßen, 
wobei 27 Perſonen getödtet wurden. Die 
Zahl der Verwundeten iſt noch nicht feſtgeſtelltz 
man vermuthet, daß ſich noch unter den Trümmern 
eine Anzahl Todte und Verwundete befinden. 
Eine falſche Stellung der Weichen ſoll das Un⸗ 
glück verurſacht haben. 

Budapeſt, 17. Februar. In der Kon- 
ferenz der liberalen Partei erklärte Banffy, die 
Kompromißverhandlungen ſeien an dem Wider⸗ 
ſtande der Oppoſition geſcheitert. Das Kıbinett 
ſei deshalb entſchloſſen zu demiſſioniren und 
werde die Geſchäfte bis zur Entſcheidung des 
Königs proviſoriſch weiterführen. Die Partei 
begleitete die Rede mit außerordentlichen Ova⸗ 
tionen und ſprach Banffy das volle Vertrauen 
und die unauslöſchliche Verehrung aus. 


19. Februar. Sonnen⸗Aufgang 7 Uhr 10 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 5 „ 1 
Mond⸗Aufgang 11 
W N 3 44 4 


Ta nge 
10 Stund. 9 Minut,, Ractlänge Stund. 51 Minut. 


* 
* 


11 


* 
* 


20. Februar. Sonnen⸗Aufgang 7 „ 8 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 5 „ 21 5 
Mond⸗Aufgang 12 E 
1 „ 29 5 


10 Stund. 13 Minu, ae 13 Stund. 47 Minut. 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Nachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 17. Februar. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte 8 uſancemäßig vom Käufer an 


den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 764 bis 
777 Gr. 162—164 M., inländ, bunt 750 
bis 753 Gr. 159—160 M., inländ. roth 759 bis 
766 Gr. 158 M. 

Ro ggen: inländiſch grobkörnig 679—750 Gr. 135 

3 140 M. tranſito grobkörnig 699 Gr. 104 M. 

Gerſte: inländ. große 674 - 686 Gr. 125—135 M. 

Hafer: inländiſcher 122—127 M. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 

sr per 50 Kilo Weizen. 3,70—4,25 M. 

nn 4,10 M. 
piritus Depeſche⸗ 
e u. Grothe Königsberg. 18. Februar. 
Baco cont. 70er 39,50 Bf., 38,60 Gd. —.— dez 
Febr. 3950 38.00 
März 40,50 38,30 


bez., 


raphie. 


ungen zwiſchen 10 und Wismar a. d. Oſtſee, 


iſt eingeführt in aan 


Kornbranntweinbrennerei 
gegründet im Jahre 


1. April eine gut em⸗ 


us⸗ und Küchengeräth⸗ 


. Dietrich 8 Sohn. 
Mädchen 
bei 


Ammen empfiehlt 


| für feine 


Radtke, 


neu renovirt, zu verm. 
Kirmes. 

Vorſtadt Nr. 36. 
ogl. o. 1. April z verm. 
2. A. Kather. 


ee 3, I. 


Jeder Poſten guter 


Speiſekarto 


Katharinenſtr. 7. 5 


eil. 


10000 Geſchäften Deutſchlands. 


Vertreter für 
Transnort-Ver sicherung. 


Von einer der erſten und älteſten deutſchen Transport⸗ Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft werden für das geſammte Weichſel⸗Gebiet geeignete und ur 
Perſönlichkeiten als Vertreter unter günſtigen Bedingungen acfucht. 
unter Angabe von Referenzen find unter Chiffre . 
Mosse, Stuttgart, zu richten. 


Nügenwalber, Cervelalwur 


Hugo Eromin. 


Special- Offerte | 


Röſt⸗Kaffees 


Inſterburg, Bahnhofſtraße 15. p. Pfund M. 0,70, 0,80, 0,90, 1,00, 


Wohnungen, 


von 5 und 6 Zimmern, mit Badeeinrichtung 


20, 1,30, 1,40, 1.50, 
1.60, 1,70, 1,80, 2,00. 


Verkauf jeden Quantums. 


Ed. Raschkowski, 


Neuſt. Markt Nr. 11 —.— Jakobs⸗ 


feln 


wird von mir gekauft und bitte um gefl. 


C. O. Brust, 
Königsberg i. Pr. 


. Period.⸗Störg u. ſ. w. 
. Berlin SW. 46. 


Telegraphiſche Wörfen · Depeſche 


Berlin, 18. Februar. Fonds: feſt. | 17. Febr. 


Ruſſiſche Banknoten 216,35 216,25 
Warſchau 8 Tage fehlt 216,00 
Oeſterr. Bankn 169,60 169,60 
Preuß. Konſols 3 pGt 93,10 93, 
Preuß. Konſols 3½ pt. 101,60 101,40 
Preuß. Konſols 37 vet. abg. 101,4 101, 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 93,10 93,20 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 101,70 101,75 
me Pfobrf. 3 pet. ge % 90,60 90,90 
½ pCt. 99,40 99,50 
Pofener Pfäubbrieſt : 27, 115 9,0 
ehlt ehlt 
Kalt Nea 4 561 100,70 100,70 
28,50) 28,25 
Italien. Rente 4 pCt. 96,20 95,60 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92,00 91,90 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 201,70 201,76 
Harpener Bergw.⸗Akt. 183,60 183,25 
Nordd. Krebitanſtalt⸗uttien 127,10 127,10 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pet fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Nokf Okt 8550 86 ½ 
W m. u 3 81 fehlt fehlt 
4 2 St. 38,90 39,10 


Im Jahre 2000 


wird eine Generation leben, der manches in Fleiſch 
und Blut übergegangen iſt, was heute noch von Vielen 
als überflüſſig betrachtet wird. Ebenſo wie man es 
heute ſelbſtverſtändlich findet, daß ein reinlicher Menſch 
ſich täglich wäſcht, wird man es dann nicht verſtehen, 
daß es Leute gegeben hat, welche nicht täglich Mund 
und Zähne einer gründlichen Pflege unterwerfen. Seit 
einiger Zeit nimmt dieſer wichtige Theil der Körper⸗ 
pflege einen erfreulichen Aufſchwung, infolge der Er⸗ 
findung des Kos min- Mund wassers, mit 
welchem zum erſten Male ein Mundwaſſer geſchaffen 
iſt, welches wirklich desinficiert, ohne die Zähne 
im geringſten anzugreifen. Infolge ſeiner Eigen⸗ 
art geſetzlich geſchützt, iſt Kos min Mundwasser 
unbedingt eine epochemachende Neuheit auf dem 
Gebiete der Mund» und Zahnpflege. Es iſt das be ſte 
und im Gebrauch billigſte Mund- und Zahnwaſſer. 
Man verlange beim Einkauf ausdrücklich Kos min- 
Mundwasser und weiſe jeden Erſatz zurück. 
Käuflich in Apotheken, Droguerien, Parfumerien und 
bei Coiffeuren. Flagon M. 1,50 für mehrere Monate 
ausreichend. 


(> MYRRHOLIN-SEIFE R 


unübertroffen zur Haul. und Schönheitspflege. 
«Als beste «Kinderseife ärztlich empfohlen, 
Leberall auch in den Apotheken erhältizh, 


Sehr alter Kornbranntwein 
4 Ph für 99 1 Geſchäft] Marke: E. H. Magerfleiſch, 


iſt präm. m. vielen goldenen Me⸗ 

daillen, dem franz. Cognac an 

Güte gleicfiehenb, Export nach 
allen Welttheilen. 

Zu haben pro Originalkrug 1 Mk., 
Liter Mark 1.70 bei: 


1734 


A. Kirmes und Heinrich Netz, 


Offerten 
. 549 an Rudolf 


J Hygieniſcher Schub 


. es — a 


Tauſende Gi — 
ſchreiben von 3 u A. liegen 
zur Einſicht aus. 

1/1 Sch. (12 Stück) 2 ME 
21 „ 3,50 Mk., u 57, 
. 


Porto 20 Pfg. 
Auch in vielen Milde, Drogen⸗ 
u. Friſeurgeſchäften erhältlich. 
Alle ähnlichen Präparate ſind 
Nachahmungen. 

S. Schweitzer, Berlin O., 
Holzmarktſtr. 69/70. 
Proſpekte verſchloſſen gratis und 
franko. 


sthma 


A Athemnoth, Lungenleiden 

wird raſch und ſicher beſeinigt beim Gebrauch) 

von isslelb's berühmten Catarrh⸗Brödchen. 

Wirkung großartig! 

In Beuteln » 35 Pfg. bei A. Koczwara, 

. C. Maler, Weeiteftr.. C. A. Guksch, 
Breiteſtr., H. Claass, Seglerſtr., Anders & Co. 

Breiteſtratze und Altſtädter Markt. 


D am e! ! lies: Geheime Winke 


in all. diskr. Angelegenheit. 


Fr * Adelina Her ms- Sandow, Concertsängerin und 
Eugen Sandow, Orchester zu Berlin. 


nn Herr Otte Oberholzer-Berlin. 


Concert 


Stottern. 


Alle, welche beim Singen nicht ſtottern, können vollſtändig geheilt N 
ohne Medicamente und Operationen. 


Beſtätigung: 

Mit Vergnügen beſtätige ich, daß mein Schüler Alfred Schulze in U ILr 
und Hugo von Stockhauſen in Wa, von denen namentlich der Erſtgenannte 
ſeit Jahren an hochgradigem Stottern litt, bei der heut mit ihnen vorgenommenen 
Prüfung keine Spur mehr von ihrem früheren Leiden verriethen, daß daher die 
2 Ads Herrn Albert Neumann von dem beſten Erfolge begleitet 
geweſen i 

Görlitz, den 17. Dezember 1895. 

Dr. Eitner, Gymnaſialdirektor. 


Auf mehrfache Anforderung errichtet die unterfertigte Anſtalt einen 


Heilkurs für Stotternde und Stammelnde elt. 
in Thorn. 
Alles Nähere, ſowie Entgegennahme von Anmeldungen 


Sonntag, den 19. Febr., von 10—12 Uhr Vorm. 
im Hotel „Drei Kronen“. 


Neumann’scht Sprachheil-Anstalt , Hephata“ 
bei Halle a. S. — Wittekind. 


Die Anftalt wird von den hervorragendſten Profeſſoren der medieiniſchen 
Wiſſenſchaft, wie dem kgl. preuß. Geh. Medieinalrath, Aniverfitätsprof. 


Dr. von Leyden 
(dem Arzte des vorm. ruſſ. Kaiſers) empfohlen. 


Heute Vormittag 10 Uhr entriß 
uns der unerbittliche Tod meine 
heißgeliebte Frau, unſere gute 
Mutter, Frau 


Agnes Szezepanski 


geb. Czarnecki 
im 35. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt, um 
ſtille Theilnahme bittend an 
Thorn, den 18. Februar 1899. 
Max Szezepanski 
und Kinder. 
Die Beerdigung findet Montag, 
den 20., Nachm. 4 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Katharinenſtr. 12, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von ca. 6000 Zentnern 
Gräfin Laura » Würfelkohlen aus 
Königshütte für das ſtädtiſche Schlacht⸗ 
haus ſoll für das Betriebsjahr 1. April 
1899 bis 31. März 1900 vergeben werden. 
Bedingungen ſind im 30 755 I einzu⸗ 
ſehen und Angebote bis 6. März d. Js., 
12 Uhr Mittags daſelbſt abzugeben. 
Thorn, den 6. Februar 1899, 


Der Magiſtrat. 
ee eee eee [1 


Hypotheken⸗Kapitalien 


für ſtädtiſche und ländliche Grund⸗ 
ſtücke offeriren zu günſtigen Bedingungen 


G. Jacobi & Sohn. 
Königsberg Pr., Münzplatz 4. 


!! &orfetts !! 


in den nenelien Fagous, 
zu den N Preiſen 


8. LANDSBERGER, 


Deiligegeiitrahe 18. 


Damen: und Kinderkleider 
werden zu billigen Preiſen angefertigt. Ein⸗ 
ſeanungskleider beſonders billig bei Frau 
Marianowsky, Thurmſtraße 12, 3 Tr. 
gegenüber der 8 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 


Schloßſtraße 14 
vis-a-vis dem S üenhaufe, 


werden tadellos geſtrickt 
Strümpfe un angeßiaf m der 
mechaniſchen Strumpf⸗Strſckerei von 
Winklewski, 
Thorn, Gerſtenſtr. Nr. 6 


Bahmeisterschle Jauner I. Tin, 


Wegebau- u. Tiefbau-8 
Lehrgang: 3Semester: Staatl. . . 
Stans scommissar, Sem.-Anf.: Nox. u. Mai. 


Director Rühl. ar 


mm 
Streng feste Preise. 


Großes Lager in 
Leinen, Tischzeug, Handtüchern, 
Bettzeug, Veltfedern und Daunen. 


Herren-Ober- u. Nachthemden, sowie Kragen, Manschetten 


in jeder Weite am Lager. 
Neuheiten 
in Herren- und Dũamen - Cravatten. 


—— Se αο⏑ 


iedwig Strellnauer 5 


Thorn, Breitestrasse 30 


; Spezial = Geihäft für Wäſche⸗ ien. 


au 


BR 


Dan Ai Br Br 
N SSA 


9 
0 
* 


0 


* 
0 Leinen-, Baumwollwaaren u. Wäsche- deu 5 
WSS >>> 


Beſtellungen 
auf Wäſche jeder Art 


werden ſchnell und gutſitzend in meinem eigenen Atelier unter Leitung einer akademisch 
geprüften Directrice auf das Billigſte ausgeführt. 


3 


Lager fertiger Herren-, Damen- und Kinder-Wäsche. 


Cataloge und Kosten-Anschläge sowie Muster gratis. 


. aussunnnuosum pun osSnzoqnheg ound pun zess 4% 19er BE 


Versand von 10 Mk. an portofrei. 


Königl. preuss. Kammermusiker und Violoncello-Virtuose an dem Hofopern- 


Vorzügliches Programm. 


Mittwoch, d. 1. März 


im Artushofsaal. 
Nummerirte Billets à 3 Mk., unnummer, à 2 Mk., 
Stehpl. à 1,59 M., Schülerkart. A1 M. b. E. F. Schwartz. 


Ziegelei-Restaurant. 
Sonntag, den 19. Februar 1899: 


Grosses Streich-Concert 


von ber 
Kapelle des Infanterie⸗Regiments von der Marwitz (8. Pomm) Nr. 61 
unter Direktion des Stabshoboiſten Stork. 
Sorgfältigst vorbereitetes Programm. 


Anfang 4 Uhr. Eintritt 25 Pfg. 


Artushof. 
Sonntag, den 19. Februar 1899: 


Grosses Streich-Goncerf ' 


gegeben von der Kapelle des Inf.⸗Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 unter 
Direktion des Stab3hoboiften Herrn Stork. 
Auserwähltes Programm. Darunter viele Novitäten. 
„Unter der Friedens flagge“, in London preisgekrönter Militärmarſch 
von Felix Nowowiewski. Nordi be Ouverture von Seidemann. Ouverture „Cosi 
fan tutte“ von Mozart. Divertiffement aus „Die Meiſterſinger“ von Wagner. Deutſche 
Reichspoſt⸗Quadrille von Schwarz 2c. ꝛc. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pf. 
Eintrittskarten a 40 Pf. find vorher bis 7 Uhr Abends im Reſtaurant Artushof 
zu haben, ebenſo werden daſeldſt Beſtellungen auf Logen entgegengenommen. 


Schützenhaus. 


Sonntag, den 19. und Montag, den 20. Februar: 


2 Gala-Spezialitäten-Vorstellungen 


von nur Künſtlern erſten Ranges vom Kaiſergarten Poſen. 
Programm decent, verblüffend und intereſſant. 
Neu! Miss Liesa, die Luft⸗ Velocibediſtin. Neu! — Geschw. Falconl, Deutſchlands 
befte Duettiſtinnen. — Venturini, Illuſioniſt Sr. Maj. des Sultans Abdul Hamid. — 
Aerolithe, das Räthſel der Luft. — Gebr. Alex u. Max Wardini, Grotesque⸗Duettiſten. — 
Antiſpiritiſtiſche Experimente ꝛc. — Robert u Bertram, komiſcher Akt ꝛc. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. — Unfaug 8 Uhr. 
Preiſe der Plätze: Entree 50 Pf., nummerirter Platz 1 Mk. 


Schützenhaus Thorn. 
Vom 23. Februar bis Anfang März 1899: 


Sechsmaliges Dresdener -Gesammt- Gastspiel 


und Gastspiel von 


Henriette Masson, Königl. Hofschauspielerin, 
Caesar Beck, vom Berliner Theater. 


Bons je 6 Stück werden bis zur Eröffnungs - Vorstellung in der Buch- 
handlung des Herrn Walter Lambeck abgegeben. 

Die Kassenpreise müssen in Anbetracht der Bedeutung des Gastapiels. 
erhöht werden. 


Reſtaurant „eicsskrone' Coppernicus - Verein 


oe Sana Den 10, d. Mts. When m Kunſt. 
I Oeffentliche Sitzung 


Im neuerbauten Saale: 
am Sonntag, den 19. Februar 1899 


Großes 
6 Uhr Abends 


Frei- Concert, nn” 


; Tagesordnung: 
wozu freundlichst einladet 1. Jahresbericht. a erſtattet von dem Vor⸗ 


ſitzenden. 

2. Vortrag des gr Kreisſchulinſpektors 
Herrn Prof. Dr. Witte: zErziehungs⸗ 
weisheit in und aus Goethe.“ 

Die Bewohner von Thorn und Um- 
gegend werden zu dieſer Sitzung ergebenſt 
eingeladen. 


Iug e. 


Volks-Garlien. 


Jeden Sonntag 
Nachmittags 4 Uhr 


BR 5 ? 

= Canz-Kränzchen = den 

dan, | Sing-Verein. 

FFP 5 = 
Montag, Wang ur; 


Tetzte Probe 
mit Klavier-Begleitung 


in der Singklaſſe der 


Höheren Töchterſchule. 


Bockbierkappen 


Dutzend 40 Pf. d. M., 
as Donnerſtag, Was sun 
Justus Wallis. Erſte Probe 


mit Orcheſter- Begleitung 
in der Garniſon⸗Kirche. 
Der Vorſtand. 


eus Kolonne. 


Sonntag, den 19., Nachm. 3 Uhr. 
Unter Leitung des Herrn Dr. Schultze. 
Pünktlich, vollzählig erſcheinen. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 


Für Gastwirthe. 


Echte Glycerin- 


* 2 
Schwefelmilch - Seife 
aus der Königl. Bayer. Hofparfümeriefabrik 
©. D. Wunderlich. 3 Mal prämtirt, 
2 Staatsmedaillen. Eingeführt mit großem 
Erfolg ſeit nun 34 Jahren und entſchieden 
beliebteſte, angenehmſte Toiletteſeife zur 
Erlangung eines jugendfriſchen, reinen und 

geſchmeidigen Teints, a 35 Pf. 
Anders & Co., Breiteſtr. 46 u Altſt. Markt. 


Preßfohlen | = 
Steinkohlen] u deus 


empfiehlt billigſt 
Gustav Ackermann, 


Krieger- Verein. 


Diejenigen Kameraden, welche für Monat 
März die Bundeszeitung „Feldpoſt“ noch zu 
haben wünſchen, wollen dies umgehend an 
den Kameraden Mausolf beſtellen. 

Der Vorſtand. 
Für Börſen⸗ u. Handelsverichte ꝛc. ſowte den 
am Kriegerdenkmal Anzeigentheil verantw. E. Wendel-Thorn. 

Repoſitorium u. Tombänke 7 Hierzu ein zweites Blatt und 
find billta zu verkaufen. Eliſabethſtraße 6 lein illuſtrirtes Unterhaltungsblatt. 


Druck und Verlag der Buch oruckerei der Thorner Ofldeutſchen Zeitung, Geſ. m. v. O., Thorn. 


